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Wissen Sie noch, wie Sie als Kind von der Grund-
schule nach Hause gekommen sind? Wie Sie viel-
leicht gestöhnt haben, dass Sie so viele Hausaufga-
ben erledigen müssen? Und wie Sie sich dann ge-
freut haben, als Sie fertig waren und — endlich! — 
spielen durften? Kind sein ist eine herrliche Zeit. 
Eine Zeit, in der Eltern ihren Nachwuchs von Sor-
gen abschirmen.  
 
Mit dem Ernst des Lebens wird jedes Mädchen und 
jeder Junge noch früh genug konfrontiert. Die Kin-
der unseres Marktprojekts spüren ihn schon jetzt: 
Ihre Geschichten sind unvorstellbar tragisch. Jede 
einzelne nimmt den Mädchen und Jungen auf ihre 
Weise die Chance, Kind zu sein. Was das für eine 
Kinderseele bedeutet, vermögen wir nicht zu ermes-
sen. Umso wertvoller ist deshalb Ihre Unterstützung 
der Projektpatenschaft von „Sang Tawan“. 

 
Ein Unfall mit 
Folgen 
Nang hat nur einen 
Augenblick nicht 
aufgepasst, als er vor 
drei Jahren  in der 
Nähe des Feldes 
spielte, auf dem sei-
ne Eltern arbeiteten. 
Der damals Dreijäh-
rige stolperte und 
fiel auf ein Holz-
stück. Auf einem 
Auge ist er seitdem 
blind.  
 
Das quält Nang 

mittlerweile nicht mehr so sehr, wie der Verlust sei-
ner zwei älteren Schwestern: Sie sind ins Landesin-
nere geflohen, um dort Arbeit zu finden. Er hat nie 
wieder ein Wort von ihnen gehört. 
  
Arbeit ohne Früchte 
Heute spielt der sechsjährige Nang nicht mehr auf 
dem Feld, sondern arbeitet mit. Und trotzdem 
reicht das Einkommen der Familie meistens nicht 

für Schuluniform und –utensilien, um dem Sohn 
eine angemessene Bildung zu ermöglichen. Eben-
so wenig wie der fünfjährigen Tochter Sow.  
 
Umso bedeutsa-
mer war es, als 
Sow und Nang 
eines Tages das 
Marktprojekt aus 
der Ferne beo-
bachteten: Sie 
sahen, wie andere 
Kinder tanzten, 
sangen, lachten. 
Als die Beiden 
schließlich näher 
herankamen, lud 
ein Lehrer sie ein, 
doch mitzuma-
chen. Sie seien 
willkommen. Am 
Ende des Sams-
tagsprogramms versprachen Nang und Sow, wie-
der zu kommen. Am besten jedes Mal. 
 
Sow und Nang hielten ihr Versprechen. Sie sind 
nun regelmäßig dabei: Es macht ihnen unheimlich 
viel Freude zu singen und Geschichten aus der 
Bibel können sie nie genügend hören. Ein positi-
ver Nebeneffekt ist auch das Essen, das sie dort 
bekommen, und die Snacks, die sie mit nach Hau-
se nehmen dürfen.  
 
Zeit, Kind zu sein 
Liebe Projektpaten, mit Ihrer Spende schenken 
Sie Kindern wie Nang und Sow etwas sehr Kost-
bares: Zeit, Kind in einer Welt sein zu dürfen, in 
der eine Kindheit eigentlich keinen Platz hat. 
 
Armut durch Krankheit 
Auch die Geschichte von Hou und seiner Familie 
ist tragisch: Der Fünfjährige ist das fünfte Kind. 
Seine Eltern arbeiten auf dem Feld. Früher besa-
ßen sie viel Land. Aber dann wurde sein Vater 
krank. Um die medizinische Versorgung bezahlen 
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zu können, gaben 
sie ihr Land Stück 
für Stück beim 
Arzt in Zahlung. 
Schließlich blieb 
ihnen nur noch 
das eigene Haus. 
Heute heuert der 
Arzt Hou’s Fami-
lie an, für ihn auf 
dem Land zu ar-
beiten, das ihr 
einst gehörte. Zu-
sammen mit sei-
n e n  B r ü d e r n 
kommt Hou zum 
M a r k t p r o j e k t . 
Dort können sie 
wenigstens für ein 

paar Stunden den Ernst ihres Lebens vergessen. 
 
Ausbeutung ohne Grenzen 
Eine Kindheit haben auch die Mädchen und Jungen 
nicht, die in das Schicksal eines Bettlers abrutschen.  
Auf den Straßen in den Touristenhochburgen Thai-
lands wimmelt es von ihnen. Meistens sind es Kin-
der, die von Erwachsenen ausgebeutet werden: Das, 
was die Kleinen sammeln, müssen sie an ihren Boss 
abgeben. Hinzu kommt, dass manche Kinder miss-
handelt werden, um mehr Mitleid zu erregen — und 
dadurch vielleicht auch mehr Geld zu bekommen. 
Sollte Ihnen diese Geschichte bekannt vorkommen, 
haben Sie wahrscheinlich „Slumdog Millionaire“ 
gesehen. Doch dieses Phänomen gibt es nicht nur in 
Indien: Leider ist es auch in Thailand an der Tages-
ordnung.  
 
Eine verhängnisvolle Entscheidung 
Auch der zwölfjährige Charia Heng teilte dieses 
Schicksal. Er ist das älteste Kind und hat noch vier 
Geschwister. Als er zehn Jahre alt war, gaben ihn 
seine Eltern in die Obhut eines Mannes. Der ver-
sprach, aus dem Jungen eine Haushaltshilfe zu ma-
chen. Dass ihr Sohn ein „Helfer“ der ganz anderen 
Art werden würde, erfuhren seine Eltern erst viel 
später. Da lebte Charia Heng schon zwei Jahre auf 

der Straße — als Bettler. Der Mann hatte ihn 
„unter Vertrag genommen“.  
 
Schließlich ermutigten sich Charia Heng und zwei 
Freunde mit dem gleichen Schicksal gegenseitig, 
einen Teil des erbettelten Geldes zu behalten. Da-
mit kauften sie sich ein Ticket für den Bus, der sie 
nach Hause bringen würde. Raus aus den Klauen 
ihres Chefs. Sie 
entkamen – doch 
während der Fahrt 
wurde einer der 
beiden Freunde 
sehr krank. Seine 
Eltern konnten es 
sich nicht leisten, 
ihn behandeln zu 
lassen und Charia 
Hengs Freund 
starb. Sein zweiter 
Kumpel wurde 
gleich wieder zu-
rückgeschickt. So 
ging die Flucht 
nur für Charia 
Heng gut aus.  
 
Erwachsen mit zwölf Jahren 
Doch seine Eltern sagten ihrem zwölfjährigen 
Sohn, dass er nun ein erwachsener Mann sei. Cha-
ria Heng müsse sich deshalb entscheiden, ob er 
auf dem Markt oder auf dem Feld arbeiten möch-
te. Der Junge entschied sich für den Markt — und 
kam dadurch auch zu Sang Tawan. Heute liebt der 
Junge das Samstagsprojekt: Weil er Thai versteht, 
sprechen kann und diese Sprache nicht verlernen 
will, kommt er regelmäßig. Es ist beinahe beängs-
tigend, wie rational dieses Kind zu denken gelernt 
hat: Thai hilft ihm, auf dem Markt bessere Ge-
schäfte zu tätigen. Dadurch erhöhen sich seine 
Chancen, mehr zu verdienen. Und das heißt letz-
ten Endes: Mehr Essen. 
 
Liebe Projektpaten, die Schicksale dieser Kinder 
bewegen. Danke, dass Sie ihnen die Chance  
schenken, ihr Schicksal zu verändern. 
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